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Silizium

Habt ihr schon einmal darüber nachgedacht, welcher Stoff am 
häufigsten auf der Erde vorkommt? Es ist der Sauerstoff. Er 
ist unter anderem in der Luft, im Wasser, im Boden und 
in den Pflanzen enthalten. Und gleich danach kommt ein 
mindestens ebenso wichtiges Element – das Silizium. Die 
Erde besteht zu 15 % aus diesem Stoff! Das Halbmetall 
ist überall enthalten: Zum Beispiel in Gesteinen und 
Mineralien, im Boden, im Wasser der Ozeane, im Eis 
am Nord- und Südpol, im Wüstensand sowie im Sand auf 
den Böden und an den Ufern der Meere, in Tieren sowie 
Pflanzen und auch im menschlichen Körper. Überall dort 
erfüllt Silizium verschiedene Funktionen. Es ist ein wichtiger 
Baustein des Lebens.

Aus den Tiefen der Erde

Silizium kommt also in der Natur häufig vor. Beispielsweise steckt ganz viel davon in der bis 
zu 60 km dicken Erdkruste. Dort unten herrschen viel höhere Temperaturen als auf der 
Erdoberfläche. Daher kommen in der Erdkruste viele Gesteine nur als flüssige, heiße Masse 
vor – sie sind geschmolzen. Diese heiße Masse heißt Magma und enthält viel Silizium. Wenn 
die Gesteinsschmelze als Lava an die Oberfläche kommt und austritt, zum Beispiel bei einem 

Vulkanausbruch, bringt sie das Silizium aus der Tiefe der Erde 
mit nach oben. Die glühende Lava kühlt ab, härtet aus 

und bildet verschiedene Gesteine. Viele davon, wie 
beispielsweise Quarz, Feldspat, Jaspis, Opal und 

Olivin, enthalten Silizium. Auch der Feuerstein 
(auch Silex genannt), dessen Entstehung noch 
nicht vollständig geklärt ist, besteht zu einem 
großen Teil aus Silizium. Gesteine, die dieses 
Element enthalten, heißen Silikatgesteine. 
Wenn sie verwittern, entstehen daraus kleine 
Gesteinsstücke und schließlich feiner Sand. 
Er befindet sich zum Beispiel an den Ufern 

und auf den Böden von Ozeanen und Meeren. 

Wusstest 
Du schon?

Silizium kommt nicht nur 
auf der Erde, sondern auch in 

unserem Sonnensystem häufig 
vor. Es liegt in der Rangliste auf 

Platz 14, nach Aluminium 
und vor Phosphor.

Überall drin – macht Sinn!
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Wir verwenden diesen Sand als Baustoff und stellen daraus 
unter anderem Beton, Asphalt und Mörtel her. So steckt der 
Sand – und das darin enthaltene Silizium – zum Beispiel in 
Autobahnen und anderen Straßen sowie in Gebäuden und 
Mauern.

Was hat die Katze mit Zahnpasta zu tun? – 
Wofür wir Silizium verwenden

Wusstest 
Du schon?

Ein Meteorit vom Mond hat im 
Jahr 2000 eine besondere Form von 
Silizium auf die Erde gebracht: Der 

kleine Felsbrocken enthielt das Mineral 
Hapkeit. Es besteht aus Silizium und 
Eisen, die sich in einer bestimmten 
Mischung miteinander verbunden 

haben. Dieses Mineral kommt 
nicht auf der Erde vor!

Wir nutzen Silizium (Silikate) noch zu anderen Zwecken: Es 
steckt in Waschmittel und Zahnpasta, denn es hilft, die Flecken 
auf der Wäsche und die Beläge auf den Zähnen zu entfernen. 
Das kommt daher, weil die Silikate eine raue Struktur haben. 
So können sie Dreck und Verschmutzungen gut „wegschrubben“. 
Außerdem saugt Silizium Feuchtigkeit und Gerüche auf: Deshalb ist 
es oft in Katzenstreu enthalten, damit die Klos der Fellnasen trocken sind und gut riechen. 
Außerdem wird Silizium in kleinen Beuteln (als Silikagel) zum Beispiel in Schuhe, Taschen und 
Rucksäcke gepackt, wenn diese in Werken oder Fabriken gefertigt wurden. Die Päckchen saugen 
Feuchtigkeit auf, die vielleicht noch an und in den Waren ist oder die sich bei der Lagerung und 
dem Transport bildet. So riechen die neuen Sachen nicht muffig und schimmeln nicht.

Auch wenn wir Feuchtigkeit unbedingt wollen, zum Bei-
spiel ein kühles Wasser oder einen leckeren Saft trinken 

möchten, ist Silizium hilfreich. Denn die Gläser, die 
wir täglich gebrauchen, bestehen zu über 70 % 

aus Sand, also Silizium. Es gibt sogar Glas, dass 
nur aus Silizium gefertigt wird. Man nennt es 
Quarzglas. Es hat besondere Eigenschaften 
und wird zum Beispiel in der Forschung und 
der Industrie eingesetzt. Superwichtig ist für 
uns der Einsatz von Silizium in Form von Mik-
rochips. Sie sind unter anderem in Autos, auf 
Bankkarten und in vielen technischen Gerä-

ten eingebaut, beispielsweise in Smartphones, 
Tablets und Computern. Mikrochips sind winzi-

ge Plättchen, sogenannte integrierte Schaltkrei-
se, und notwendig, damit all diese Dinge funktio-

nieren. Silizium bestimmt also unseren Alltag in viel 
größerem Maß, als wir es uns vorstellen!

Wusstest 
Du schon?

Meeressand eignet sich am besten, 
um daraus Beton und andere Baustoffe 

herzustellen. Mit Wüstensand geht das nicht. 
Seine Körnchen sind zu klein und zu rund. Sie 

haben, im Gegensatz zu den Sandkörnchen der 
Meere, keine scharfen Kanten. Diese braucht 

der Sand aber, damit sich seine Teilchen 
miteinander verhaken. Nur dank dieser 
Eigenschaft können aus ihm Baustoffe 

hergestellt werden.
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Harte Hülle, weicher Kern
Silizium ist ein Baustein unseres Körpers. Wir 
haben zwar nur wenige Gramm davon in 
uns, aber diese sind enorm wichtig. Das 
Silizium ist zum Beispiel in unseren 
Knochen, Fingernägeln und Zähnen 
(Zahnschmelz) enthalten und trägt 
dazu bei, dass diese fest und stabil 
bleiben. Auch in der Haut und im 
Knorpel ist der Stoff enthalten. Da 
wir ihn nicht selbst in unserem Kör-
per herstellen können, müssen wir 
ihn über die Nahrung aufnehmen. Er 
steckt beispielsweise in Kartoffeln, Spi-
nat, Paprika, Erbsen, Erdbeeren, Bananen 
und Haferflocken. Vor allem unsere Knochen 
sind dankbar über Silizium, denn so bleiben sie 
hart und können den Körper von innen stützen. Ohne 
Knochen würden wir nämlich herumwabern wie Quallen.

Auch verschiedene Tierarten nutzen Silizium: Beispielsweise bauen die winzigen Strahlentiere 
oder Radiolarien Skelette aus dem Material. Diese liegen aber nicht innen, wie im menschlichen 
Körper, sondern außen: Strahlentiere leben im Meer und haben weiche, empfindliche Körper. 
Deshalb nehmen sie im Meereswasser enthaltenes Silizium auf und fertigen daraus feine Hüllen 
um ihre Leiber. Manche dieser Gehäuse sehen aus wie Glocken, andere wie Sterne oder Kugeln. 
Aber immer sitzen feine Nadeln aus Silizium außen an den Hüllen. Die Zacken helfen den Tie-
ren beim Schwimmen. Außerdem bleiben an ihnen Nahrungsteilchen aus dem Wasser hängen, 
welche die Radiolarien dann fressen. So hilft das Silizium sogar beim „Futtern“!

Eine weitere Tierart, die Silizium aus dem Meereswasser zieht, 
sind die Glasschwämme (Schau mal in Folge 1!). Sie leben 

ebenfalls in den Ozeanen. Und wie ihr Name sagt, stel-
len sie aus Wasser Glas her! Unglaublich, oder? Auch 
die Glasschwämme haben weiche Körper und möch-
ten sie vor Feinden schützen, die sie fressen wollen.
Damit diese sich die Zähne ausbeißen, umhüllen sich 
die Schwämme mit harten Gehäusen aus Glas, also Si-

lizium. Den Stoff filtern sie aus dem Meereswasser. 

Wusstest 
Du schon?

Strahlentiere gehören zum 
Zooplankton des Meeres. 
Das sind kleine Tiere, die 
im Wasser leben und oft 

mit der Strömung 
umhertreiben.
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Aus dem Silizium sowie Eiweißen aus dem eigenen 
Körper bauen die Tiere zarte Außenskelette. Die-
se haben eine bis zu 3 m lange Pfahlnadel. Das 
ist ein bleistiftdicker Spieß, der im Meeresbo-
den steckt. Damit halten sich die Schwämme 
am Meeresgrund fest, damit sie nicht von der 
Strömung abgetrieben werden.

Friss mich, und du verlierst deine Zähne!

Auch Pflanzen bauen Silikate ein, zum Beispiel die Brennnessel, der Spitzwegerich und der 
Ackerschachtelhalm. Das Silizium hilft den Pflanzen, gut mit Hitze und Trockenheit klarzu-
kommen, denn es kann Wasser gut speichern. So trocknen die Pflanzen nicht so schnell aus. 
Manche Gewächse bilden harte Knöllchen aus Silizium in ihren Blättern und Wurzeln. So schüt-
zen sie sich davor, von Schmetterlingsraupen und Heuschrecken gefressen zu werden. Wer 
will schon auf knirschendem Grünzeug herumkauen? Andere Tiere, beispielsweise Pferde und 

Schafe, lassen sich nicht so leicht abschrecken. Sie knabbern 
die Gräser trotzdem. Das Silizium tut ihren Zähnen 

jedoch nicht gut. Sie werden durch den harten 
Stoff immer mehr abgerieben, also kürzer und 

kleiner. Deshalb haben beispielsweise Pferde 
große, hohe Zähne. Da dauert es viel länger, 

als bei flachen Beißerchen, ehe sie „platt“ 
sind. Ohne Zähne müssten die Tiere näm-
lich verhungern. Auch Elefanten verput-
zen viele Gräser. Deshalb bekommen sie 
gleich 5-mal in ihrem Leben neue Zähne. 
Immer, wenn die alten abgenutzt sind, 

kommen neue nach. Das reicht aus, um 
gaaanz viel Gras zu mampfen!
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Wusstest 
Du schon?

Viele Lebewesen nehmen 
anorganische Stoffe, beispielsweise 
Silizium, auf. Und sie lagern sie in 

ihren Körpern ein. Dieser Vorgang heißt 
Biomineralisation. Die Lebewesen bauen 
aus dem Material bestimmte Strukturen 

auf. So macht es zum Beispiel der 
Mensch, wenn er Silizium über die 
Nahrung aufnimmt und es unter 

anderem in den Knochen 
einlagert. 


